
Die Umtriebe Rechtsextremer
beschäftigen den Verfassungs-
schutz im Land. Innenminister
Reinhold Gall fürchtet vor al-
lem radikalisierte Einzeltäter.

ANDREAS BÖHME

Stuttgart. Der Verfassungsschutzbe-
richt, den Gall gestern präsentierte,
beginnt immerhin mit einer guten
Nachricht: Die Zahl bekannter
Rechtsextremer ist weiter gesun-
ken, bei den Autonomen, den Skin-
heads, den Neonazis und auch in
den Parteien DVU und NPD. Insge-
samt zählt der Verfassungsschutz
rund 1900 Personen, ein Drittel da-
von gilt als gewaltbereit. Den Rück-
gang um fünf Prozent führt Gall auf
gestiegenen Verfolgungsdruck zu-
rück, der Mitläufer zum Aussteigen
veranlasse. Die Zahl der Taten aller-
dings ist gestiegen, nicht zuletzt,
weil die Bevölkerung sensibler ge-
worden ist und mehr Taten anzeigt
als zuvor – und weil der gewaltorien-
tierte Kern der rechten Szene mili-
tanter geworden ist.

Ein besonderes Risiko, so Gall,
könnten radikalisierte Einzeltäter
und Kleingruppen werden, die
durch Anschläge Handlungsfähig-
keit beweisen wollten. Die Bereit-
schaft der Rechtsextremen auch zu
schweren Gewalttaten dürfe nicht
unterschätzt werden, „das ist eine
Lehre aus den Morden des National-
sozialistischen Untergrunds“, er-
klärte Gall. Weil die NPD die mitglie-
derstärkste rechtsextremistische Or-
ganisation ist, stehe er weiter zum
Verbotsantrag, den Baden-Württem-
berg federführend für die Bundes-
länder bearbeitet.

Die Verbindungen der derzeit in
München vor Gericht stehenden
Beate Zschäpe in den Südwesten
sind nach wie vor ungeklärt. Wer
welche Kontakte gepflegt habe, sei
bisher nicht bekannt, sagte Beate
Bube, Präsidentin des Verfassungs-
schutzes. Erst seit Ende 2012 werde
ermittelt, zuvor sei ihrer Behörde
nichts bekannt gewesen.

Der NSU-Gruppe um Zschäpe
wird neben den Morden an neun
ausländischen Kleinunternehmern
auch jener an der Polizistin Michèle

Kiesewetter in Heilbronn vorgewor-
fen. Außerdem sollen sie Kontakte
zur Skinhead-Szene in Ludwigsburg
unterhalten haben. Auf einer
Adressliste, 1998 in der Garage ei-
nes der Terroristen gefunden, befan-

den sich Namen aus dem Südwes-
ten. Keine neuen Erkenntnisse gibt
es auch über die Tätigkeiten des ras-
sistischen Ku-Klux-Klan. Die Ermitt-
lungen laufen, aber bisher gebe es
weder Anhaltspunkte für terroristi-

sche Strukturen noch eine Zahl zu
den involvierten Personen. Nach
4000 ausgewerteten Aktenseiten
könne man aber ausschließen, so
Bube, dass der Geheimbund vom
Verfassungsschutz selbst als Lock-
mittel unterhalten wurde. Bube
sagte, sie sei überrascht gewesen,
als der Vorsitzende des NSU-Unter-
suchungsausschusses im Bundes-
tag, Sebastian Edathy (SPD), solche
Vermutungen geäußert hatte

Im linken Spektrum ist die Zahl
der Straf- und Gewalttaten gesun-
ken. Die Observierung der Linkspar-
tei wurde zurückgefahren, nur Teile
des Landesverbandes würden wei-
ter beobachtet.

Gestiegen ist die Zahl islamisti-
scher Extremisten um rund ein
Zehntel auf 550 Personen. Dabei be-
obachten Verfassungsschützer in-
tensiv die Reisetätigkeit nach Ägyp-
ten und Syrien, wo Ausbildungs-
camps für Terroristen liegen. Einem
jungen Pforzheimer hatte die Poli-
zei sogar den Pass abgenommen,
dennoch gelangte der Islamist vor
wenigen Wochen auf dem Landweg
über die Türkei nach Syrien.

Verfasssungsschutzchefin Beate Bube zeigt eine im Internet kursierende Solidari-
tätsadresse für einen Boston-Attentäter. Links Minister Reinhold Gall. Foto: dpa
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Seit fast 950 Jahren gibt es das
Kloster Beuron. Die Benedikti-
ner sind jedoch erst seit 150 Jah-
ren darin heimisch. Das wird an
Pfingsten gefeiert. Dabei wer-
den die Benediktiner auch um
Nachwuchs beten.

PETRA WALHEIM

Beuron. Besucher, die aus Richtung
Fridingen an der Donau (Kreis Tutt-
lingen) nach Beuron fahren, kön-
nen sich jedes Mal aufs Neue an
dem Anblick erfreuen: An einer
Stelle der abschüssigen Straße gibt
der Wald den Blick frei auf das Klos-
ter Beuron, das wie ein Fels in der
Brandung im Donautal liegt. Es ist
ein Ort, an dem seit fast 1000 Jahren
gesungen und gebetet wird. 1080 ge-
gründet, hat das Kloster Kriege und
Säkularisation überstanden. Seit
150 Jahren erfüllen es die Benedikti-
ner mit Leben, ganz nach der bene-
diktinischen Regel „Ora et labora“ –
Bete und Arbeite“. Gearbeitet wird
an Pfingsten jedoch nicht. Da feiern
die Mönche mit dem Freiburger Erz-
bischof Robert Zollitsch die Wieder-
belebung des Klosters vor 150 Jah-
ren, die interessanterweise von ei-
ner Frau ausging. Gebetet wird da-
für umso intensiver, unter anderem
um Nachwuchs. Denn die Zahl der
Mönche sinkt – auch in Beuron.

Aktuell leben 53 Mönche im Klos-
ter. Die Altersspanne reicht von An-
fang 30 bis Mitte 90. Die meisten
sind jedoch zwischen 60 und 70
Jahre alt. Zu seinen besten Zeiten
zwischen 1935 und 1937 beteten
und arbeiteten 300 Mönche in dem
alten Gemäuer. Seit etwa 50 Jahren
sinkt die Zahl stetig. „Ja, wir werden
weniger“, sagt Pater Prior Sebas-
tian. Er ist Stellvertreter des Erzabts
Tutilo Burger und selbst Gästepater.
„Wir werden vieles loslassen und an-
passen müssen“, sagt er, sieht darin
aber auch die Chance, das Kloster
zum Wesentlichen hin zurückfüh-
ren zu können. Wesentlich ist für
den Pater und seine Mitbrüder, in

Beuron präsent zu sein, Menschen,
die spirituell auf der Suche sind, zu
begleiten, zu beten und das geistli-
che Leben fortzuführen.

Das hat seinen Anfang im Jahr
1080 genommen, als Peregin zu
Hoßkirch (heute Kreis Ravensburg)
im Donautal das Kloster als Augusti-
nerchorherren-Stift gründete. Nach
vielen Höhen und Tiefen fiel die Ab-
tei 1802 der Säkularisation zum Op-
fer. Fürst Anton Aloys von Hohenzol-
lern-Sigmaringen nahm das Kloster
1802 in Besitz. 60 Jahre lang wurde
es für weltliche Zwecke genutzt, bis
Fürstin Katharina von Hohenzol-
lern-Sigmaringen darauf stieß. Sie
hatte in Rom die Benediktiner-Mön-
che Placidus und Maurus Wolter
kennengelernt und mit ihnen die
Idee entwickelt, in Deutschland wie-
der einen Platz für benediktinisches
Leben zu schaffen. Die Wahl fiel auf
Beuron, wo das Kloster an Pfingsten
1863 wieder eingeweiht wurde.
„Ohne das Zutun der Fürstin Katha-
rina wäre das nicht möglich gewe-
sen“, sagt Pater Sebastian.

Beuron entwickelte sich zur
Keimzelle der benediktinischen Er-
neuerungsbewegung in Europa.
Von 1872 bis 1961 wurden von Beu-
ron aus 28 Klöster gegründet. Sie bil-
deten die Beuroner Kongregation,
in der heute noch 17 Klöster vereint
sind. Bis heute gibt es in Beuron gut
besuchte Wallfahrts- und Pilger-
tage. Die Mönche laden täglich zum
Gottesdienst ein. Eine große Anzie-
hungskraft haben auch die gregoria-
nischen Gesänge der Mönche.

Freiburg. Zwei Wochen nach dem
Verschwinden einer 13-Jährigen
und ihres 53 Jahre alten Internet-Be-
kannten hat die Polizei die beiden
zur freiwilligen Rückkehr aufgeru-
fen. Das Paar solle sich stellen,
sagte ein Polizeisprecher in Frei-
burg. Die 13-Jährige aus Freiburg
und der Mann aus Blomberg in
Nordrhein-Westfalen hatten sich in
einem Internet-Chatroom kennen-
gelernt. Sie sind seit Anfang Mai ver-
schwunden. Die Polizei geht von ei-
ner Liebesbeziehung aus. Demnach
ist das Mädchen freiwillig mit dem
Mann mitgegangen.

Nach dem Mann und dem Mäd-
chen wird weltweit gefahndet. Die

Polizei hat bislang rund 250 Hin-
weise erhalten. Eine heiße Spur sei
aber nicht darunter, hieß es.

Da das Mädchen erst 13 Jahre alt
ist, wird der 53-Jährige mit interna-
tionalem Haftbefehl gesucht. Der
Vorwurf lautet auf Kindesentzie-
hung und sexuellen Missbrauch.
Die Vorwürfe treffen den Angaben
zufolge auch dann zu, wenn das
Mädchen freiwillig mit dem Mann
unterwegs ist. Die Polizei geht nicht
davon aus, dass die junge Freiburge-
rin in akuter Gefahr ist. Sie hat den
Chat des Paares ausgewertet. Die
13-Jährige und der 40 Jahre ältere
Mann hatten dort seit rund einem
Jahr regelmäßig Kontakt. lsw

Stuttgart. Achim Brauneisen, der
im Justizministerium seit sieben
Jahren die Abteilung Strafrecht lei-
tet, soll nach Informationen der
SÜDWEST PRESSE neuer General-
staatsanwalt in Stuttgart werden.
Der 55-jährige Ministerialdirigent,
dessen Berufung noch vom Kabi-
nett bestätigt werden muss, folgt
Klaus Pflieger nach, der nach zwölf
Jahren altershalber im Sommer aus
dem Amt scheidet.

Brauneisen, der in Kirchheim/
Teck geboren wurde und Vater
zweier Kinder ist, hat in Tübingen
Jura studiert und kehrte 2004 für
zwei Jahre als Leitender Oberstaats-
anwalt in die Universitätsstadt zu-

rück. Bei der Generalstaatsanwalt-
schaft Stuttgart (die für den badi-
schen Landesteil zuständige
oberste Anklagebehörde hat ihren
Sitz in Karlsruhe) hat Brauneisen
schon einmal als Oberstaatsanwalt
gearbeitet. In seiner derzeitigen
Funktion oblag ihm neben der fach-
lichen Verantwortung der Rechtspo-
litik in allen strafrechtlichen und
strafprozessualen Angelegenheiten
auch die Ausübung der Dienstauf-
sicht über die Generalstaatsanwalt-
schaften und Staatsanwaltschaften
des Landes. Der als exzellent gel-
tende Jurist ist VfB-Fan, wandert
gern und hat ein Faible für Romane
in englischer Sprache.  wie

Villingen-Schwenningen. Ein
61-Jähriger hat am frühen Donners-
tagmorgen nach länger andauern-
den Beziehungsproblemen seine 58
Jahre alte Ehefrau im Keller erschla-
gen. Der Mann meldete sich abends
telefonisch bei der Polizei und gab
an, er habe seine Frau getötet. Er
wurde festgenommen. Ein 20-jähri-
ger Sohn des Paares hatte die Frau
kurz zuvor als vermisst gemeldet,
nachdem sie abends nicht von der
Arbeit heimgekommen war. Kurz da-
rauf fand ein anderer Sohn die Mut-
ter leblos und blutüberströmt im
Keller. Nach ersten Erkenntnissen
ist die Frau an ihren schweren Kopf-
verletzungen gestorben. Das Paar
soll schon seit Monaten Beziehungs-
probleme gehabt haben. wal

Die Benediktiner feiern ihr Jubiläums-
jahr mit zahlreichen Veranstaltungen. Ein
Höhepunkt ist am Pfingstsonntag um 10
Uhr der Festgottesdienst mit dem Freibur-
ger Erzbischof Zollitsch. Am Pfingstmontag
wird der 150. Jahrestag der Wallfahrt gefei-
ert. Die Ausstellung „Zeugen des Glau-
bens“ im Bereich der Klosterpforte zeigt
historische Stationen des Klosters. Die Aus-
stellung läuft bis 10. November.  eb

Göppingen. Der Streit in den katho-
lischen Kirchengemeinden Sankt
Maria und Christkönig schwelt seit
gut einem Jahr. Jetzt nahm Bischof
Gebhard Fürst den Rücktritt fast al-
ler gewählten Mitglieder der beiden
Kirchengemeinderäte zum Anlass
für einen Besuch in Göppingen. Zu
der Krisensitzung waren 35 Man-
datsträger der Seelsorgeeinheit ge-
kommen, darunter auch solche, die
das Handtuch geworfen hatten. „Bi-
schof Fürst räumte Fehler der Ver-
waltung ein und sicherte Hilfe zu“,
sagte Diözesansprecher Uwe Renz.
Nachdem sich Pfarrer Jürgen Sauter
entnervt um eine andere Stelle be-
worben hat, will die Diözese mehr
Seelsorgepersonal stellen.  joa

Weltweite Suche
Keine Spur von verschwundener 13-Jähriger

Spitzenjob für Juristen
Achim Brauneisen wird Generalstaatsanwalt

„Wichtig ist, da zu sein“
150 Jahre Benediktiner in Beuron – Keimzelle der Erneuerung des Ordens

Aufwertung der Citys

Stuttgart. Der Vorstoß von SPD und
Grünen im Landtag zu einer mögli-
chen Zwangsabgabe für Grundstücks-
eigentümer zur Verschönerung von in-
nerstädtischen Einkaufsvierteln stößt
bei der Opposition auf Kritik. Grund-
stückseigentümer sollen im Südwes-
ten künftig notfalls dazu gezwungen
werden, sich an der Verschönerung in-
nerstädtischer Einkaufsviertel finan-
ziell zu beteiligen. Die Koalitionsfrak-
tionen haben entsprechende Eck-
punkte für ein neues Landesgesetz be-
schlossen. Nach Angaben von SPD-
Fraktionschef Claus Schmiedel soll das
Gesetz spätestens nach der Sommer-
pause ins Parlament, damit es noch in
diesem Jahr in Kraft treten kann.

Seniorinnen missbraucht

Heidelberg. Ein 32-Jähriger soll mehr-
fach nachts in Heidelberger Senioren-
einrichtungen eingedrungen sein
und dort Bewohnerinnen sexuell miss-
braucht haben. Die Polizei konnte
den Tatverdächtigen festnehmen, er
sitzt nun in Untersuchungshaft. Die Er-
mittler gehen davon aus, dass der
32-Jährige in mindestens drei Fällen
in Seniorenheime und Einrichtungen
für betreutes Wohnen eingedrungen
ist. Dort soll er sich an mehreren
Frauen im Alter von 69 bis 99 Jahren
vergangen haben. Eine Kamera hatte
Bilder des Mannes aufgezeichnet.

Streit um Buch beigelegt

Stuttgart. Der Streit um das Buch der
ältesten Tochter des früheren baden-
württembergischen CDU-Ministerprä-
sidenten Hans Filbinger ist beigelegt.
Eine Schwester der Autorin Susanna
Filbinger-Riggert hat ihren Antrag
auf einstweilige Verfügung gegen die
Veröffentlichung zurückgezogen,
nachdem direkte Zitate aus den Tage-
büchern des 2007 verstorbenen Filbin-
ger herausgenommen worden seien.
teilte ihr Anwalt mit.

Stuttgart. In seiner Funktion als
Bundesratspräsident bricht Minis-
terpräsident Winfried Kretschmann
heute zu einer zehntägigen Delegati-
onsreise nach Japan und Südkorea
auf. Der Besuch erfolgt auf Einla-
dung des Präsidenten des japani-
schen Oberhauses, Kenji Hirata,
und Südkoreas Parlamentspräsiden-
ten Chang-hee Kang. Der Schwer-
punkt der Reise liegt auf dem Feld
der Energiepolitik. Der Grünen-Poli-
tiker wird neben der baden-würt-
tembergischen Partnerprovinz Ka-
nagawa auch die Präfektur Fuku-
shima besuchen. Gut zwei Jahre
nach der Atomkatastrophe will sich
Kretschmann dort ein Bild von den
Herausforderungen und Schwierig-
keiten der Region machen. Zum Ab-
schluss des Japan-Aufenthalts hält
der 65-Jährige an der Universität
Kyoto eine Grundsatzrede zur Rolle
der Bürgergesellschaft bei der Ener-
giewende.

„Selbstverständlich möchte ich
für den Kurs der ökologischen Mo-
dernisierung auch in Japan werben,
denn die Energiewende in Deutsch-
land ist alles andere als eine grüne
Spinnerei“, sagte Kretschmann vor
der Abreise. Anders als Deutschland
setzt Japan weiter auf Atomkraft.

Im zweiten Teil der Reise steht
der Ausbau der Wirtschaftskontakte
mit Südkorea im Vordergrund. Zu-
dem will sich Kretschmann über die
politische Lage informieren. In der
jüngsten Zeit hatten wachsende
Spannungen zwischen Süd- und
Nordkorea Schlagzeilen gemacht.

Der Bundesrats- und Ministerprä-
sident reist mit einer Delegation
aus Vertretern von Wirtschaft und
Wissenschaft aus dem Land. Darun-
ter sind auch der Präsident der
baden-württembergischen Indus-
trie- und Handelskammer, Peter
Kulitz, und der Vorsitzende der Lan-
desrektorenkonferenz, der Ulmer
Universitätspräsident Joachim Ebe-
ling. Mit Europaminister Peter
Friedrich (SPD), Wissenschaftsmi-
nisterin Theresia Bauer und Um-
weltminister Franz Untersteller
(beide Grüne) begleiten Kretsch-
mann auch drei Mitglieder seines
Kabinetts.  rol

Stuttgart. Ungeachtet des Streits
um die Bewertung der von der
grün-roten Regierung postulierten
„Politik des Gehörtwerdens“ zeich-
net sich eine parteiübergreifende Ei-
nigung für mehr direkte Demokra-
tie ab. So haben sich Vertreter von
CDU, SPD, Grünen und FDP in ei-
ner interfraktionellen Arbeits-
gruppe nach Informationen der
SÜDWEST PRESSE bereits auf die
Einführung eines neuen Instru-
ments, der Volksinitiative, geeinigt.
Damit soll es Bürgern ermöglicht
werden, selbst ein Thema auf die Ta-
gesordnung des Landtags zu setzen.

Auch die Hürden für landesweite
Volksentscheide wollen alle Fraktio-
nen senken. Um die Änderung ei-
nes Landesgesetzes zu beantragen,
müssen bisher 16,6 Prozent der
Wahlberechtigten ein Volksbegeh-
ren unterschreiben. Erst dann
kommt es zur Volksabstimmung,
die nur erfolgreich ist, wenn neben
einer Mehrheit der Abstimmenden
mindestens 33,3 Prozent aller Wahl-
berechtigten dafür stimmen. Nun
liegt ein Vorschlag des SPD-Abge-
ordneten Sascha Binder für die Hal-
bierung der Quoren auf dem Tisch.

„Das wäre ein gangbarer Weg“,
sagte Binder dieser Zeitung. Da-
nach wären nur noch gut acht Pro-
zent der Wahlberechtigten für ein
Volksbegehren notwendig, bei der
Volksabstimmung würde das Quo-
rum auf etwa 16 Prozent sinken. Bis
zur nächsten Sitzung der Arbeits-
gruppe im Juni wollen die Fraktio-
nen den Vorschlag diskutieren.  rol

61-Jähriger tötet
seine Ehefrau

Wie eine Insel liegt die Erzabtei St. Martin zu Beuron im Donautal. Die Benediktiner
haben das Kloster vor 150 Jahren besiedelt. Das wird gefeiert.  Foto: Manfred Grohe
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